
Siebente Berlage der Breslauer Zeitung .
—

Sonntag ,
den 25 . Zuni Ml.

Literarische UunSIchau.
» »

» Gleichwohl hat man den
Pfaffen

das
Haar durch den weiten Strähl

lassen laufen .

"

„
Aber der

Landgraf
wollt den

Fuchs nit Leihen .

"

„
So

antwort
ich : Ich wollt

länger also am Regen bleiben
,

denn andre an der

Sonnen
stehen dürften .

"

„
Bat

, ich solls im alten Stall stehen lassen .

"

„
Merkte

ich
,

was dem
Teufel auf

den
Schwanz gebunden sei .

"

„
Ich

schlage auch meine
Finger nit gern zwischen

Tür und Angel .

"

— Ein

Motto deS
Benjamin Disreali

heißt :
„

Lies keine
Geschichte ,

lies Lebens-

beschreibungen ; denn die
geben

Leben ohne Theorie .

"

Max Herrmann.

- > ^ <

Slogi
'

aphllcver.

Leben und Laten des weiland
wohledlen

Ritters Lebattw«

Schertlin von Burfenbach . Durch ihn
selbst deutsch beschrieben'

Aufs neu in Druck
geben von Engelbert

Hegaur.
lVerleats Albert

Langen , München . )
—

Gcrhart Hauptmann läßt im
letzten Mt seine«

„ Florian Geyer

"

den
Sebastian

Schertlin
auftreten . Es wird aereiot wie

er trunken
an der

rohen Bauernmißhandlung teiknlmmt
wie - r den

kleinen Buben
Grumbachs auf

dem Arm
trägt und

ihm ein aeninmx
^

"

stolzes
Lied

singt ,
wie er des

eignen Sohnes gedenkt
, trinkt

"

w7cfett
d

?
e

Knecht - grob anläßt .
Wer den Ritter von

Burtenbach nur au «
dieses

Drama kennt
,

wird seine Meinung von
ihm nicht

wesentlich , u ändern

brauchen ,
wenn er jetzt

die Memoiren
liest . Denn

obwohl es

darin
heißt

:
„

Freund
und

Feind haben mir
wohl

zugesprochen und
!

n >
A

belobt
,

weil ich vor andern
christlich

und wol
gektt -

gt

'

fabe
da ick .

ün

gebrannt
und des Adels und der armen

Bauernschaft soviel

'

als mäollch

verschont
di - bösere Wahrheit lugt doch

allenthalben L
A

Und so finden
wir im großen

und
ganzen den

kurzen
Satz bestätigt mi»

dem Florian Geher beim Hauptmann den
Schertlin abtut : Sollt bb

jeden Raufbold ung Finanzer
kennen

,
der in des

Frundsbergers Troll-

läuft .

"

Der typisch
- deutsche Landsknechtsführer der

ReformattonSzeit

steht
in strammbrutaler

Sicherheit vor uns

,
- in Kerl

,
wie

ihn eben die

harte

"

Zeit erschuf
und brauchte : selbstsüch

,
g , verschlagen

, groß im
Spielen

und Wetten
,

ein barbarffcher
Bedrücker

,
ein

protziger
Handlanger der Ge¬

walthaber
,

ein
geldgieriger

Blut - und
Eisenmann

—
dabet aber

auch ein

rechtschaffener
Familienmensch

und so
etwas wie ein

Philisterltcher
. gottes-

fürchtiger Hausvater .
Von unerbittlichem Haß gegen seine Feinde

,
bis

über den Tod hinaus
:

„

Aber er ist nachmals vor Metz mit
andern

jämmerlich gestorben . D
° r Teufel hole chni

"

Wie
oft heißt es

mit

rechnerischer ,
profitverständiger

Frömmigkeit :
In diesem Krieg Hab ich

in allem wohl 4000 Gulden
erobert . Dem Allmächtigen sei Lob und

Dank

in Ew -
igkeit .

"

. . . „

Die
ganze

Epoche steigt schmerzvoll
greifbar vor uns auf . in der « in

großes
Werk klein zu

Ende geführt
wurde

,
da ein

großer Aufwand

schmählich vertan ward
,

da eine edle Sache an dem
Eigennutz und Neide

der
Einzelnen kläglich scheiterte ,

da die Uneinigkeit und
Selbstsucht der

evangelischen Fürsten
einen glücklichen Ausgang verhinderte :

„
In Summa

in aller Welt wurd geredet ,
man halt

in
keinem Stück weder

Trauen,

noch Glauben
.

Es wurd allenthalben tyrannisch
und Übel

geregiert . Gott

schicks zum Besten .

"
—

„
In

Summa wir
find von den Unseren

selbst

verratm und verkauft
worden .

"

Da der
günstige Augenblick durch Tor¬

heit und
stumpf

«
,

hemmende Starrsinnigkeit verpaßt ward :
„

Aber wann

man mir gefolgt hätte ,
so

wäre eS um das
Haus Oesterreich gar aus

gewest .
Der Kaiser ist sein

Leben lang In
größeren Aengsten und

Sorgen

nit gewest .

"
— Und :

„

Wenn dir Deutschen wider den Kaiser
einig sein

wollten
,

daß
er jederzeit

von ihnen möchte vertrieben werden
.

"

Und
zu diesem knorrigen

,
eckigen

Mann mit all seinen Scharten und

Schatten paßt
dann auch seine

volle

,
starke

,
grobkörnig derbe
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